
E
s war das Jahr 2001. Ein paar
Freunde Mitte zwanzig saßen in
der schmalen Dachwohnung ei-
nes typischen Amsterdamer

Grachtenhauses unweit des Rotlichtvier-
tels. Die Stimmung war ausgelassen, die
Bierkiste leerte sich. Irgendwann holte ei-
ner der Freunde, der bunte Hund der
Truppe, einen Comic heraus, den er auf
der Zugfahrt von Berlin nach Amsterdam
gelesen hatte: „Kranke Comics #8“. Er be-
gann daraus vorzulesen; kurze Zeit später
tobte der Raum, es flossen Tränen vor La-
chen.

Unschwer zu erraten: Der „Kranke Co-
mics“ vorlesende bunte Hund war ich.
Feingeistige Formulierungen aus jenem
Heft, wie „Bockfettdusche“, „Ein unglaub-
liches Seil in die Keramik legen“, „Wir
sind ja schließlich nicht zum Spaß hier“
und „Ich schneid’ dir die Sacknaht auf“,
gehören seither zu unserem festen
Sprachgebrauch. Die Lektüre von
„Kranke Comics“ hat uns verroht, verdor-
ben, fürs Leben gezeichnet.

Schuld daran ist ein einziger Mann:
Klaus Cornfield. Er erfand, schrieb und
zeichnete sämtliches Material der Serie.
Die Grundidee ist einfach: Ähnlich wie
bei Walt Disney sind alle handelnden Cha-
raktere anthropomorphe Tierfiguren,
aber anders als bei Micky & Co werden
hier nicht Gewalt, Sex und Drogen ausge-
klammert, sondern ganz im Gegenteil aus-
schließlich darauf geachtet.

Dieses Konzept ist nicht weniger als
die Essenz der Idee des Underground-Co-
mics. Wenn es ein Spiegeluniversum
gäbe, in dem ein fieser Carl Barks und
eine gemeine Dr. Erika Fuchs existierten,
sie hätten diesen Comic produziert. Ganz
besonders deutlich wird der Ansatz im
allerersten „Kranken Comic“, der legen-
dären Nullnummer, in der die Figuren
noch eindeutig Donald, Micky und Goofy
nachempfunden sind.

Vor einigen Jahren schlich Klaus Corn-
field auf der Comic Invasion Berlin he-
rum, ausstaffiert als Comiczuhälter, und
verkaufte das berüchtigte Heftchen aus ei-
nem Koffer heraus. Ich fragte ihn, ob er
mir das Heft signieren würde, woraufhin
er zurückfragte, ob ich eine favorisierte
Figur hätte. Ich erwiderte, was ich im-
mer sage, wenn Zeichnerkollegen mir
einen Comic signieren: „Zeichne ein-
fach, was dir gut von der Hand geht.“
Klaus Cornfield kritzelte mir seine Fi-
gur Vee-Jay Slam ins Heft und schrieb
dazu: „Fick dich und deine Sonderwün-
sche!“

Ich hatte mir damals vorgenommen,
ihm das bei meiner nächsten Signier-
stunde nachzumachen – habe es aber

doch nicht durchgezogen. Ich bin halt
nicht so derbe wie Cornfield. Keiner ist
so derbe wie Cornfield!

Dieses erste Heft ist aus verständli-
chen rechtetechnischen Gründen nicht
im neuen Sammelband enthalten, der
nun bei Weissblech erschienen ist. Da-
von abgesehen sind alle in ihrer wechsel-
haften Veröffentlichungsgeschichte er-
schienenen „Kranken Comics“ hier ver-
sammelt, außerdem das zuvor unveröf-
fentlichte Heft 9. Noch nie sind der skru-
pellose Porno-Produzent Vee-Jay Slam,
sein abgewrackter Handlanger Van-Fun,
Kotze, die hässlichste Nutte der Welt, und
der tragische Akne-Jürgen so geballt ins
Rampenlicht getreten. Mittendrin versu-
chen die beiden liebenswert-harmlosen
Plüschgesellen Fou-Fou und Ha-Ha, die
so niedlich sind, dass sie auch schon
Protagonisten in Kindercomics bei Carl-
sen und dem JaJa Verlag waren, das
Schlimmste zu verhindern. Was ihnen na-
türlich nicht gelingt.

Wer jetzt denkt, Cornfields „Kranke
Comics“ – die beim heute beginnenden
Internationalen Comic-Salon Erlangen
mit einer Ausstellung gewürdigt werden
– wären lediglich eine Aneinanderrei-
hung von platten Sexismen, pubertärem
Humor und schlechtem Geschmack, der
irrt. Vielmehr hat hier jemand der
Menschheit genau auf ihre blutigen Fin-
ger geguckt und, um nicht an ihrer Nie-
derträchtigkeit zu verzweifeln, die Flucht
nach vorne angetreten. Klaus Cornfield
hat all die Grausamkeiten und die doppel-
bödige Moral der Gesellschaft aufgeso-
gen und ihr den hässlichen Spiegel in
Form des besten deutschen Under-
ground-Comics aller Zeiten vorgehalten.
Macht Platz, ihr Sigurds und Digedags,
hier kommt MEIN großer Klassiker des
deutschen Comics. Der wird zwar nie-
mals ein „Prädikat Wertvoll“ vom Heimat-
ministerium bekommen – aber war das
nicht mal der ganze Sinn und Zweck der
Veranstaltung Comic? Also kauft euch
das Teil. Sonst schneidet euch Vee-Jay
Slam die Sacknaht auf!

— Unser Autor Bela Sobottke ist Grafiker
und Comiczeichner und lebt in Berlin. Er
zeichnet kranke Comics wie die jetzt er-
schienene „Kleine krude Rocco-Fibel“.

COMIC-SALON ERLANGEN
Er ist einer der erfolgreichs-
ten nordamerikanischen
Comicautoren der Gegen-
wart. Und einer der vielsei-
tigsten. Jetzt kommt der
Kanadier Jeff Lemire („Es-
sex County“, „Black Ham-
mer“) mit einem Dutzend
weiterer Vertreter der kana-
dischen Comicszene nach
Deutschland. Beim Interna-
tionalen Comic-Salon
Erlangen, der an diesem
Donnerstag beginnt, ist
ihm eine Ausstellung gewid-
met, kuratiert von Tages-
spiegel-Redakteur Lars von

Törne. Bei Podiumsgesprä-
chen und Signierstunden
können Comicfans Lemire
persönlich treffen.

LIVE IN BERLIN
Am Montag, dem 4. Juni,
tritt Jeff Lemire bei einer
Podiumsveranstaltung in
der Botschaft von Kanada
mit anschließendem Emp-
fang und Signierstunde
auf. Mit dabei:Meags Fitz-
gerald, Ray Fawkes, Katie
und Steven Shanahan so-
wie Vertreter des Toronto
Comic Arts Festivals. Die
Veranstaltung beginnt um
17.30 Uhr, der Eintritt ist
frei. Eine Anmeldung wird
empfohlen (tinyurl.com/Ka-
nadaComics), Personalaus-
weis ist mitzubringen.  Tsp

Die Wüste lebt. Seit einigen Jahren tut
sich was in Sachen deutscher Genre-Co-
mic. Mit „Myre – Die Chroniken von Yria“
(Splitter, Band 1: 96 S., 19,80 €) hat jetzt
die Berliner Zeichnerin Claudya Schmidt
den ersten Band eines Fantasy-Sechstei-
lers vorgelegt, der sich vor allem visuell
auf höchstem Niveau bewegt. Digital ge-
malte Landschaften
eines einst von Dra-
chen beherrschten
Wüstenplaneten,
fein modellierte Ge-
sichter der mit tieri-
schen Antlitzen aus-
gestatten Figuren,
spektakuläre Licht-
und Farbeffekte
– ein Fest fürs Auge.
Inhaltlich bietet die
mit US-Autor Matt W. Davis geschrie-
bene Odyssee der jungen Titelheldin mit
dem Fuchsgesicht zwar wenig Innovati-
ves. Aber die Geschichte ist klug konstru-
iert und mit ausreichend geheimnisvol-
len Andeutungen ausgestattet, um neugie-
rig auf mehr zu machen. Im Oktober soll
Band 2 erscheinen.  Lars von Törne

* * *
Essenz eines Lebens. Eine Lehrerin bricht
auf einer Klassenfahrt aus ihrem geregel-
ten Leben aus, ein Maler quält sich auf
der Suche nach Inspiration, eine Frau
flieht vor dem Krieg aus Laos, ihr Enkel
wächst in Frankreich auf, fühlt sich je-
doch als Laote. Manuele Fior benötigt je-

weils nur wenige Sei-
ten, um das Leben
dieser Menschen vor
den Augen der Leser
zu entfalten und
gleichzeitig den
Kern ihrer Existenz
präzise auf den
Punkt zu bringen.
„Die Tage der Amsel“
(Avant, 104 S, 22 €)
versammelt zehn

kurze Geschichten Fiors, jede gewisser-
maßen die Essenz eines Lebens. Der ita-
lienische Zeichner zeigt nicht nur, wie
perfekt er die kurze Form erzählerisch be-
herrscht, die Sammlung führt darüber hi-
naus vor Augen, über welche stilistische
Bandbreite er verfügt.  Ute Friederich

* * *
Der Mensch im Wolfspelz. Mitte der 90er
Jahre regte der Philosoph Peter Singer an,
Menschenaffen grundlegende Rechte zu-
zugestehen. Der belgische Comicautor
Stephen Desberg hat für seine Serie „Jack
Wolfgang“ nun eine Welt erschaffen, in
der Tiere nicht nur
Rechte, sondern
auch Schulbildung
und Arbeit erhalten.
Alles in allem ist
„Der Wolf ist los“
(Schreiber & Leser,
64 S. 16,95 €), der
erste Band der
Reihe, die von den
Abenteuern des titel-
gebenden Gastrokri-
tikers erzählt, der nebenher für die CIA
einen Lebensmittelskandal enthüllt, aber
weniger philosophisches Manifest als
eine plätschernde James-Bond-Pastiche,
deren Unterhaltungswert vor allem den
humorvollen Bildern von Henri Reculé zu
verdanken ist.  Moritz Honert

* * *
Nervenprobe. Im Horror-Manga „The Pro-
mised Neverland“ (Carlsen, bislang
2 Bände, je 192 S., 6,99 €) von Autor Kaiu
Shirai und Zeichnerin Posuka Demizu

werden drei hochbe-
gabte Kinder mit ei-
ner bitteren Wahr-
heit über ihre heile
Waisenhauswelt kon-
frontiert. Es beginnt
ein temporeiches
Versteckspiel mit
großartigen, viel-
schichtigen Charak-
teren, angesiedelt in
einem gnadenlos un-

wirtlichen Alternativuniversum. Bruta-
ler sind eigentlich nur noch Demizus idyl-
lische, das Grauen verharmlosende Farb-
illustrationen.  Sabine Scholz

* * *
Hoffentlich ist es Beton. Der Titel von
Taiyo Matsumotos „Tekkon Kinkreet“
(Cross Cult, 580 S., 32 €) ist ein Wortspiel,
dessen verballhornte Aussprache kultur-
prägende Einflüsse bildungsferner, aber
Sprache formender städtischer Waisen-
kinder herausarbei-
tet. Diese erfahren
Identitätsstiftung
statt durch Bezugs-
personen nur seitens
eines Habitats aus
Stahl und Beton, wel-
ches sie unerbittlich
und brutal verteidi-
gen. Kongenial um-
gesetzt wird diese In-
besitznahme zu eige-
nen Bedingungen mittels Anleihen bei eu-
ropäischen Comics in sprunghafter japa-
nischer Seitendynamik.  Oliver Ristau

J ules Verne hat für seine Reise um die
Welt 80 Tage gebraucht – dabei ist
der Schriftsteller nur in der Fantasie
unterwegs gewesen. Die US-amerika-

nische Journalistin Nellie Bly machte sich
im November 1889 wirklich auf den Weg
– und brauchte nur 72 Tage für den Trip,
der sie per Schiff, Zug und Heißluftballon
über England, Ceylon und Japan zurück
nach New York
führte. Bly, die ei-
gentlich Elizabeth
Cochran hieß, war in-
vestigative Journalis-
tin und die erste
weibliche Kriegsbe-
richterstatterin.

Ihre erstaunliche
Biografie hat Péné-
lope Bagieu in ihrem
zweiten „Unerschrocken“-Band nachge-
zeichnet.Darin porträtiertdie1982gebo-
reneFranzösinwieder15außergewöhnli-
che,abereherunbekannteFrauen–vonei-
ner indischen Rebellin über eine französi-
sche Vulkanologin bis hin zu einer ameri-
kanischen Langstreckenläuferin. Diesmal
geht sie historisch nicht ganz so weit zu-
rück, viele der Porträtierten leben noch.
Allerdings sind wie im Vorgängerband
auch einige bekanntere Frauen dabei:
etwa die Kunstsammlerin Peggy Guggen-
heim, die Musikerin Betty Davis oder die

Schauspielerin Hedi Lamarr, wobei Letz-
tereauchErfinderinwar–einemeistüber-
sehene Facette der 1914 in Wien gebore-
nenTochtereinerPianistinundeinesBan-
kiers, die 1933 durch einen Nacktauftritt
im Film „Ekstase“ berühmt wurde.

Auch im Falle der in den Sechzigern ge-
gründeten Schwestern-Band The Shaggs
schaut die Zeichnerin weniger auf den
Kultstatus des Trios, sondern beschreibt
vor allem den vom Vater ausgeübten
Druck auf die jungen Frauen. Sie wollten
nieMusikmachenundwarenebenkeines-
wegs nur die unverdorbenen Dilettantin-
nen, als die sie von späteren Edelfans wie
FrankZappaundKurtCobaingefeiertwur-
den. Ihr einziges Album „Philosophy Of
TheWorld“kannmannachderLektüreje-
denfalls nicht mehr unbeschwert hören.

Dass Bagieu ein Händchen für Musiker-
innen hat, zeigte sie bereits mit der Gra-
phic Novel „California Dreaming“, in der
sie die Mamas-&-Papas-Sängerin Cass El-
liotporträtierte.Genausoliegtihraberdie
prägnante Comic- Biografie. „Unerschro-
cken2“istliebe-undschwungvollgezeich-
net – sicher finden sich weitere 15 Frauen
für einen dritten Band.  Nadine Lange

— Pénélope Bagieu: „Unerschrocken 2“,
Reprodukt, 168 Seiten, aus dem Französi-
schen von Heike Drescher u. Claudia Sand-
berg, Handlettering von Olav Korth, 24 €
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Neuerscheinungen

Team Kanada auf Deutschlandtour

Klaus Cornfield:
Kranke Comics –
das gesammelte Elend,
Weissblech-Verlag,
432 Seiten, 24,90 Euro,
ab 18 Jahren.

Weitere Artikel und Fotos vom heute
beginnenden Internationalen Comic-
Salon Erlangen gibt es online unter:
www.tagesspiegel.de/comics

Vorbilderbuch
Pénélope Bagieu porträtiert in ihrem zweiten

„Unerschrocken“-Band außergewöhnliche Frauen

Am Ende der Zivilisation

COMICS

Schlüsselmoment.
So hat unser Autor

den Moment festgehal-
ten, als er Klaus Corn-

field vor ein paar
Jahren bei der Comic
Invasion Berlin über

den Weg lief.
 Illustration: Bela Sobottke
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Wie dünn der Firnis der Zivilisation ist, zeigt jedes Ge-
schichtsbuch.DerDreißigjährigeKrieg, dieSklaverei,
Hexenverfolgung: Es bedarf nur wenig, dass Men-

schen beginnen, andere Menschen wie Tiere zu behandeln
– oder wie Dinge. Es scheint, als sei dies ebenso ein Teil
der conditio humana wie die Nächstenliebe, und welche
dieser beiden Seiten am Ende die Oberhand behält, ist
immer wieder offen.
„DieWelt der Söhne“ des italienischenComicautorsGipi er-

zählt vondiesemKampfdesMenschenmitsichselbst: Ineiner
postapokalyptischen Sumpflandschaft lebt ein Vater mit sei-
nen zwei Söhnen. Sie jagen Hunde, tauschen, suchen nach
Nahrung.DieUmwelt istvergiftet,dieZivilisationzusammenge-
brochen,esgibt keineGeschichtsschreibungmehr.DieSöhne
könnenweder lesennochschreiben, ihr Vater hat es verboten.
Ererinnertsichnoch,wieesvor„demEnde“war,schreibt regel-
mäßig in sein Notizheft, schottet seine Kinder jedoch vor der
Vergangenheitab,möchtesiehartmachen.„Manweintnicht–
wennmanweint,nutzteinandererdasaus“, lauteteinederRe-
gelndesVaters.Alserstirbt,begebensichderselbstbewusste

Lino und sein gutmütiger, dummer Bruder auf die Suche nach
jemandem,derdasNotizbuchentziffernkann.Dochindemvon
schwüler, klebriger Luft und Mücken verseuchten Sumpf sto-
ßensienuraufverbitterteEinzelgänger,brutaleSektenundgro-
teske Farmer, die Schweine besser behandeln alsMenschen.
Gipi schafft mit wenigen, hingeworfen wirkenden Strichen

einpessimistischesSzenario,dasanCormacMcCarthys„The
Road“ erinnert. Am berührendsten ist die Schilderung der von
HassliebegeprägtenBeziehung zwischenLinoundseinemVa-
ter, die nach dessen Tod durch das rätselhafte Heft verkörpert
wird. Das steht auch für die Frage, wie man die Fehler der Ver-
gangenheit überwinden kann? Es gibt keine abschließenden
Antworten auf diese undviele andere Fragen, die „DieWelt der
Söhne“ aufwirft. Gipi erinnert daran, dass vermeintlich feste
Grundsätze unserer Gesellschaft keinesfalls in Stein gemei-
ßeltsind–unddassesnichtsoeinfach ist,Menschzusein,wie
man oft denkt. Erik Wenk

– Gipi: Die Welt der Söhne, Avant, aus dem Italienischen
vonMyriamAlfano, HandletteringOlav Korth, 288S., 30 €

Von Bela Sobottke

DJEFF LEMIRE IN ERLANGEN UND BERLIN

Auf ewig verdorben
Klaus Cornfields „Kranke Comics“ als Neuauflage:

Eine Sensation, findet unser Autor

LESUNGEN UND WORKSHOPS
Am 7. Juni um 20 Uhr kommt der New
Yorker Autor Michael Goodwin („Econo-
mix“) zu einem Autorengespräch mit an-
schließender Signierstunde in den Comic-
laden Modern Graphics (Kastanienallee
79, Prenzlauer Berg, Eintritt frei). 

COMIC INVASION BERLIN
Zum siebten Mal findet an zwei Wochen-
enden die Comic Invasion Berlin statt,
auf der vor allem Künstler und Verlage
aus dem Independent-Bereich ihre Arbei-
ten vorstellen. Am16./17.6. gibt es Satel-
litenveranstaltungen an mehreren Orten,
am 23./24.6. wird das Hauptfestival ge-
feiert – erstmals im Museum für Kommu-
nikation in der Leipziger Straße in Mitte.
Mehr: www.comicinvasionberlin.de.  lvt

Berliner Termine

Druckfrisch

Jeff Lemires Hauptfiguren

Autorengespräch und Signierstunde
mit dem ECONOMIX-Autor
MICHAEL GOODWIN
7. Juni 2018, 20 Uhr

Modern Graphics,
Kastanienallee 79,

10435 Berlin

Onlineshop | Comics portofrei bestellen!

modern-graphics.de

Ihr findet uns auch
in Kreuzberg
Oranienstr. 22
10999 Berlin
in der City/West
Tauentzienstr. 9-12
(Europa-Center/UG)
10789 Berlin


